
Buchbesprechungen

orderung un schwerste Probe zugleic „die entscheidende rage die
Kirche [stellt]: die rage ach dem Kirchesein der Kirche”“ (D 146) Als VOrT-
sitzender des VO  a Müller-Schwefe gegründeten Evangelis:  en Kampfbundes
und der Apologetischen Arbeitsgemeinschaft widmet sich ın zahlreichen
Vorträgen en Themen wI1e ‚„Kirche un Poli „Soziologische Fra-
gen des Christentums”, „Maschine und Mensch”, ec. un Unrecht 1mM
Marxismus”, „Der Arbeiter un die Gesellschaft“ und entwickelt Besıin-
Nung auf das Doppelamt der Kirche eın Verständnis VO  - Kirche, wel-
ches die dualistische Diskrepanz VOI Kirche un Öffentli  er Verantwortung

überwinden sucht (vgl 154-169). och solche Versuche, mıiıt einem sich
enden Protestantismus rückwärtsgewandte altungen aufzubrechen,
bleiben auf der ene der Kirchenleitungen weitestgehend ungehört

(Gsünter rakelmann versteht CS, ın seiner differenzierten un! sehr plasti-
schen Darstellung der Bochumer Synoden VO 1919 his 1933 sowohl das Bild
eiıner eissynode zeichnen, welche als zentrale kirchliche Instiıtution mıt
ihrer Demokratie- un:! Republikfeindlichkeit mitverantwortlich für Aufstieg
un Konsolidierung der SCWESCH ist, als auch das Bild einer „ande-
1E  > rche  4M derselben egenüberzustellen, welche In Vereinen un Verbän-
den eın lebhaftes und aufgeschlossenes Gemeindeleben verwirklicht hat
Ergänzt wird die Darstellung UrC eın ausführliches Kalendarium der poli-
tik- un kirchengeschichtlichen Daten und Fakten aus der Weimarer Repu-
blik Insgesamt erwelst sich „Die Bochumer Synoden 91933“ als wertvol-
les ESE- und Arbeitsbuch für die Erschliefsung der Bochumer Kirchenge-
schichte ın der eıt der Weimarer epublik.

Rafael Kuhnert

Norbert Aleweld, er Begınn der eugzoti Im Sakralbau Westfalens. Der Beitrag
Westfalens ZUYT Wiedererweckung der mittelalterlıchen Sakralbaukunst Im 19 Jahr-
hundert, Bonifatius Verlag, aderbDorn 2014, 371 (Yext) und 168 (319 s/w
Abb.), geb
Wenn die VO  a Menschen erfahrene politische, gesellschaftliche und wirt-
scha  IC irklichkeit In Widerspruch vermeintlich ew1ıgen un unıver-
salen (Gewissheiten gerat, wI1e 1es etwa se1t der Miıtte des Jahrhunderts
als olge wissenschaftlicher mwälzungen un: der Industriellen Revolution
in zunehmender Beschleunigung wahrgenommen wurde, werden Sehnsüch-
te ach althergebrachten Or  ungen wach, und der „1raum VO Glück“
(Titel des VO  - Hermann illıtz herausgegebenen Ausstellungskatalogs Zr

Hıstorismus in Europa, Wıen beschwört Bilder einer Vergangenheit
herauf, ıIn denen 198721  . verloren geglaubte Werte wieder erwecken un
zuverlässige (neue) Identitäten chaffen

Es ist nıcht weiıter verwunderlich, ass Darstellungen ZU Jahrhun-
ert selen S1€e allgemein historischer oder auch ultur- und kunstgeschicht-
licher Art den 1C zunächst auf jenes europäische Land richten, das die
obengenannten mwälzungen als erstes und brutalsten erfuhr Grof(sbri-

327



Buchbesprechungen

tannien. Es geschah auch dort, ass dem entzauberten klassizistischen Age of
Keason schon der zwelıten Hälfte des ahrhunderts eiıne iın die OmMan-
tik weisende der Empfindsamkeıit entgegengestellt wurde. Horace
Walpole, dessen Schauerroman „Castle of Otranto“ 1764 einem gaNzZCN Re1-
gecn VO othic novels” anderer Autoren vorangıng, SC mıt seinem „goti-
schen“ Fantasieschloss „Strawberry Hiıll“ das erste steingewordene oku-
ment des britischen othic Revival, un auf ihrer Englandreise wurden der
Fürst VO  5 Anhalt-Dessau un:! sSeıin mitreisender Architekt Erdmannsdorff
Zeugen der TOo  ung VO  aD} alpoles exzentrischem eispie der englischen
„Rokokogotik”. Hıer dürfte der anglophile Fürst die spater 1m Park VO  3

Schloss Wörlitz („Gotisches Haus”) umgesetzten Impulse erhalten en
och bevor Walpole mıiıt seinem Roman un seinem „gotischen” Landhaus
uisehen erreg(te, atte Edmund Burke mıiıt selner „Philosophical ENquiry
ınto the rıgın of OUT eas of the ublime an Beautiful” deutsche
Übersetzung 1779) eiıne Asthetik des „Erhabenen“ un:! „Schönen“” publiziert,

der er Empfindungen beschreibt, die iın varıanter Formulierung VO  > ( Mas
teaubriand, ackenroder, oethe un: einer 1elza. VO  3 deutschen OmMan-
tikern ın der egegnung miıt gotischer rchitektur und Kunst geäußert WEelI-

den. Für Pugın (1812—-1852) WarTr indessen die ucCcC Zr got1-
schen Formensprache weiıt mehr als eın asthetischer Gestus Miıt dem Furor
eines Konvertiten versuchte ıIn seinen TIraktaten (zum eispie „Contrasts”,
1836, un „An Apology for the Revival of Christian Architecture In Eng-
land” der „seelenlosen“” Industriekultur un:! dem Verlust Hef CIND-
fundener römmigkeit entgegenzuwirken, un tellte dem als „heidnische“*
Architektur gegeißelten Palladianismus die himmelwärts strebenden Sakral-
bauten der otik gegenüber. Für ugus Reichensperger, den rührigen FOr-
derer des er Dombaus, wurden Pugıns een, aber glei  ermadisen auch
dessen „Musterkirche”“ St Giles, Cheadle, deren Konsekration 1846 auf
selner nglandreise beiwohnte, einer reich sprudelnden Quelle der Inspi-
raton.

Norbert ewelds „Der egınn der Neugotik 1mM Sakralbau Westfalens”
werden solche europäischen ezugspunkte denen els Englandrei-

VO  - 1826 un! sSeine ort In zahllosen Zeichnungen un kizzen festgehal-
tenen Anregungen erganzen waren kaum mehr als 50 Zeilen zweler
Kapitel eher beiläufig abgehandelt. Dabei handelt sich erblickskap!i-
tel, die aus iıcht nachvollziehbaren Gründen beinahe 300 Seiten auseln-
andergerissen sind (Kapitel „Strömungen iın der Baukunst seit der Miıtte
des Jahrhunderts”; Kapitel „Begınn und Gedankengut neugotischer
Strömungen 1ın Europa und Deutschland”). Der 1IcC auf die VO  . Aleweld
zunächst angekündigten „Zeiterscheinungen“” un „Prozesse”“ S 12); hınter
denen INa  > Antworten auf Fragen hinsichtlic der gelistes- un religionsge-
schichtlichen (Genese der 1M Jahrhundert eginnenden und 1m 19 Jahr-
hundert zunehmenden erklärung des Mittelalters un der „Gotik” Uu-

ten möÖchte, bleibt eigenartıg unscharf, wWelnn darum geht, schlüssige rklä-
rungsansatze für Wandlungen 1mM asthetischen Stilempfinden Z entwickeln.
ennglei: festgestellt werden kann, ass die obengenannten Überblickska-
pite VOT em für den deutschsprachigen aum das Aufkommen einer
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nehmend kritischen Dıistanz ZU Klassızısmus der Aufklärung un die Hin-
wendung historistischen en un anderem als 10M der Romantik
in durchaus angeMeESSCHNECTI Differenziertheit nachzeichnen, se1 auch ALLSC-
merkt, dass eın breiterer europäischer Blickwinke sicherlich auch und gerad-
de für den „Begınn der Neugotik” geboten SCWESCI ware, zumal der Autor
selbst feststellt, ass der „Plan einem Sakralbau niemals losgelöst VO

den zeitgleichen geistigen Strömungen un:! Begleiterscheinungen” © 32)
betrachten sSe1 Wer auf einen erwelıterten Blickwinkel nıicht verzichten möch-
(e, se1 auf die beiden bei Reclam erschienenen andchen „Kunst-Epochen:

Jahrhundert” (  gar un „Kunst-Epochen: Klassizismus und
Romantik“ (  gar VO  - Norbert Wolf oder aber auf T1IS Brooks,
„Ihe othic evival“ London verwıesen, die wI1Ie auch Christian Baurs
„Neugotik” München die Wurzeln der Neugotik 1M England des

Jahrhunderts ausmachen und diesen Sachverhalt 1m Kontext der WI1ISSsen-
scha  ichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umbrüche der eıit dar-
tellen.

Die besondere edeutung VO  - ewelds Ausführungen ZU Begınn der
Neugotik jeg in seiner Konzentration auf jene Dekaden des ahrhun-
derts, denen auf der Grundlage VO  3 historischen Dokumenten und
Bauplänen okaler un: regionaler Archive erste Anzeichen afur sieht, ass
bewusst auf die Formensprache un konstruktive erkmale der mittelalter-
lıchen otik zurückgegriffen wurde. Es handelt sich den relativ
Zeitraum zwischen dem ersten ausgeführten neugotischen Sakralbau estfa-
lens St Johannes-Baptist-Kirche, Borgentreich) un dem Entwurf für
die katholische Pfarrkirche In Garbeck (1854), der ach der Ansicht ewelds
den schliefßßlichen Durchbruch der Neugotik ıIn Westfalen markiert. ach
einer Zusammenschau der icht oder LIUT teilweise durchgeführten neugot1-
schen anungen (Kapitel bildet Kapitel 10 mıiıt einer aufßerst umfänglichen
baugeschichtlichen Untersuchung (174 ıten) VO  - 39 Kirchen un apellen-
bauten 1mM genannten Betrachtungszeitraum den eigentli  en Kern der ubli-
kation, den sich Kapitel och einmal ıne nach bestimmten erkma-
len (stilistische Besonderheiten, Kaumtypen etc.) zusammengefasste Betrach-

der untersuchten Bauten anschliefist. Kapitel rundet mıiıt alphabetisch
geordneten Biographien un: Werkübersichten der In Westfalen tatıg ‚W OTI-
denen Architekten diesen Kern des Bandes ab

Lesern, die sich Urc ewelds außerst detailreiche Darstellung der Ie-
weiligen Baugeschichten un Urc seine anschaulichen Baubeschreibungen
ermMuUuNter fühlen, die VO  5 untersuchten Kirchenbauten in eigener An-
schauung erleben, sSEe1 eine recht aufmerksame Lektüre selner us  TUN-
gen empfohlen, da Hinwelse auf den heutigen Zustand oder ar den Fortbe-
stand einzelner Bauwerke eher eiläufig gegeben werden. Zumindest 1im Fall
der St. artholomäus-Kirche Polsum suggerlert das beschreibende Präasens,
die TC stehe noch, obwohl S1e tatsäc  1C! bereits VOT ahrzehnten nieder-
gelegt wurde.

Will 1908021  e die VO  - Aleweld sehr lebendig nacherzählten auges  ichten
auch visuell nachvollziehen, verwelsen Marginalziffern auf 319 1ul-

(s/w-Fotos, auzeic  ungen etc.) 1mM Anhang des Bandes Für iıne
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solche Darstellungsform der Publikation mOögen verlagsinterne bzw ruck-
technische Gründe vorliegen, die der Autor nicht verantworten hat, die
jedoch den Lesefluss durch oftmaliges Nachschlagen nicht unerheblich be-
einträchtigen. Das außergewöhnlich große Lexikon-Oktav-Format des Ban-
des un der zweispaltige Satz hätten ZeWlss eine anschaulichere bzw irek-
tere Inbezugsetzung VO  - ext un Abbildungen ermöglıicht.

Es ist kaum übersehen, ass Norbert Aleweld muıiıt diesem Upus
SNNUM eine umfassende 11aNnz seiner kaum hinterfragenden Expertise
vorzulegen beabsichtigte, die In überaus zanlireichen bauhistorischen Lin-
tersuchungen zr westfälischen Sakralbau ber mehrere rze  e bereits
unter Bewels gestellt hat Mit 1te ist Aleweld selbst der In seiner Biblio-
graphie meilistzilierte Autor, auf den auch Peter Vormweg dem 2013 CI -

schienenen un thematisch CNS verwandten Band „Die Neugotik 1m westfä-
ischen Kirchenbau”“ [vgl Kezension in JWKG 110 (2014) 42-344] als
architekturhistorische Autoritaät mehrtfach zurückgegriffen hat Tatsächlich
konkurrierenel Veröffentlichungen nicht unerheblich miteinander, da S1e
neben thematischen Übereinstimmungen auch weıte Bereiche der betrachte-
ten Zeıiıtraume un eiıne ansehnliche Zahl der untersuchten Sakralbauten 24
meinsam abdecken. Auch struktureller Hinsicht hrt die thematische
ähe Ahnlichkeiten in der Darstellung e1: Publikationen tellen nicht
LLIUT „Kataloge“ neugotischer Sakralbauten Z  IMMeI, sondern sind auch be-
strebt, einen Abriss der miıt diesen Bauten verknüpften Biographien der Ar-
chitekten und Baumeister geben Wenn auch solche Affiınitäten einen WEeTl-

tenden erglei der beiden Untersuchungen 214171 Neugotik in Westfalen
nahelegen könnten, sSe1 hier abschliefßen! festgestellt, ass weder ihre indi-
viduellen Vorzüge och ihre jeweiligen Grenzen ine Empfehlung für die
eine oder andere Publikation gerechtfertigt erscheinen lassen. S0 kommt
beiden Autoren gleichermafßen das Verdienst Z mıt ihren stilgeschichtli-
chen Untersuchungen für die Regıion Westfalen die bislang verstreuten
Zeugnisse un Quellen einer kohärenten un differenzierten Sichtung und
Darstellung zugeführt en

Helmut chütz

Frıtz Achelpöhler, Mädchen Schule. Zeıtgeschichte. 1INe Zeıtreıise miıt Bielefelder
Schülerimnen In dıe re 1828 hıs 1996, Aisthesis Verlag, Bielefeld 2014, geb
270 S, zahlr. Abb

Erscheint eın Buch, das weıt mehr als eine reine Schulgeschichte ist, inner-
halb kurzer elıt iın einer 7zwelılten Auflage, erfreut das sicherlich den Ver-
lag jel mehr aber erleichtert die Aufgabe des Rezensenten, der sich
nicht die wenıgen orrigenda küuümmern MUSs, sondern sich den
Ergebnissen des erkes wıdmen kann

[Das Bielefelder „Gymnasıum Waldhof”“ blickt muit seinen Vorgänger-
einrichtungen auf eine ESC se1it 158285 zurück un: zZeu. als erste pr1-
ate höhere Mädchenschule VO Bildungswillen un Selbstbewusstsein des
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